
Susi Bleuler, eine Künstlerin aus eigener Kraft 

Susi Bleu/er im Atelier, 2005. Romina Schembri 

I n  meinem Arbeitszimmer hängt e in g rosses abstraktes B i l d ,  1 00x120 Zentimeter, Acryl auf 

Leinwand ,  von Susi Bleuler. Es könnte der B l ick aus einer Raumkapsel sein auf einen kle inen 

Ausschnitt Erde ;  es er innert aber ebenso an Monets späte Seerosenbi lder, e in Stück Teich ,  

ohne Seerosen . Das ist  das Faszin ierende an guter abstrakter Malerei :  V ie le  Deutungen s ind 

mögl ich ,  stets wird Neues entdeckt ; je nach St immungslage des Betrachters verwandelt 

sich das B i ld  und verändert sich erneut mit dem jewei l igen Lichteinfal l .  

Susi Bleu lers B i ld  ist aus vielen Maischichten aufgebaut , durch lässig ;  bis zum Malgrund 

verfolgt das Auge den P inselst rich . Die Transparenz der Farbaufträge erzeugt d iese Tiefe, 

die uns an unerg ründ l iches Wasser oder den Bl ick aus grosser Höhe denken lässt. D ie 
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Day Dreaming, 2003. Sunset, 2003. 

Farbskala reicht von einem dunklen Aquamarin b is zu hel lem Türkisblau,  die beide eine Art 

Rahmen bi lden , in dem sich das Licht von Gelb bis Weiss e inen Durchbruch verschafft . D ie 

Pinselführung ist impressionistisch, zart gestisch, eher verhalten, n ie auftrumpfend oder pastos ,  

und das entspricht wohl  auch eher der h ier  vorgestel lten Künstlerpersönl ichkeit .  Susi  Bleuler 

stammt aus einem Künstlerhaushalt . D ie Mutter Pianist i n ,  der Vater e in begabter Bi ldhauer, 

der fürs täg l iche Brot anderweitig arbeiten muss .  Unberührt vom nahen Krieg , verbringt Susi 

Bleuler d ie Jahre 1 936  bis 1944 zusammen mit  ihrem um zwei Jahre älteren Bruder im E in­

fam i l ienhaus in  Rüsch l i kon , das ein verwunschener Garten und e in Wäldchen umgibt .  Auf 

rost igen Bettfedern hüpfen sie durch den Gemüsegarten der Grosseltern und machen Mus ik  

mit  der Mutter oder kneten Plasti l i n  m it dem Vater. 1944 zieht d ie Fami l ie i n  e inen Altbau an 

der Forchstrasse in  Zürich , und das Kind wird in  d ie Steiner-Schu le  umgeschult .  Sie g i lt als 

ungesch ickt, als verträumtes Kind, das in  Telephonmasten h inein läuft und überall anstösst . 

Spät , zu spät fi ndet der Schularzt heraus ,  dass das Mädchen auf einem Auge nahezu bl ind 

ist und auf dem andern stark kurzsicht ig .  Susi  bekommt eine Br i l le und einen neuen Namen : 

« Brüleschagg i » .  Zu Hause wohlbehütet , in der Schule gehänselt , trägt s ie stets e inen Blei­

stiftstummel bei s ich , m it dem s ie al lerorten ihre Spuren h interlässt. S ie zeichnet auf Heft­

umschläge, Bücher, Tische, Bän ke ihre Figu ren und Geschichten . Zu Hause kommt noch 

eine kleine Schwester zur Welt ,  und Susi besucht regelmässig mi t  dem Vater das B i ldhauer­

atel ier Otto Münchs ,  wo man sie mit  e inem K lumpen Ton ruh igstel l t .  

Susi  B leuler besucht d ie Töchterschule und pflegt währenddessen zwei Jahre lang d ie 

schwerkranke Mutter, b is d iese stirbt. I n  d ieser Zeit malt  sie ein B i ld :  Mutter mit  totem Kind 

im Arm und dahinter der personifizierte Tod. Die Lehrerin verbietet ihr weitere Darstel lungen 
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dieses Themenkreises, der sie j edoch später wieder e inholen wird . Nach dem Dip lom be­

sucht Susi das Kindergärtnerinnenseminar, kümmert sich um die kleine Schwester - und 

wird selbständig als Au-pair- Mädchen in Paris. 

Zurück in Zürich, heiratet sie den Gymnasial lehrer und Schriftstel ler Werner B leu ler und 

zieht 33jährig m it ihm und zwei kleinen Kindern ,  Regu la (*1964) und Ueli (*1966), nach 

Küsnacht - und da ist s ie jetzt seit ü ber d reiss ig Jahren . 

Was veranlasst eine Person mit eingeschränktem Gesichtsfeld dazu,  ausgerechnet 

Malerin zu werden? Wir  dürfen rätseln und d ie  Antwort in i h ren B i ldern suchen. Als Auto­

didaktin hat sie einen schweren Weg vor s ich .  

Als das Küsnachter Höchhus 1 967 für  den Strassenverkehr abgerissen werden sol l ,  

bi lden e in ige unerschrockene Bürger d ie  Stiftung Höchhus, d ie  das alte Gemäuer für d ie Ge­

meinde rettet. Und so entsteht die Galerie im Höchhus,  die von Susi Bleuler aufgebaut und 

während fünfzehn Jahren gele itet wird .  Hier bekommt s ie Kontakt zu Künstlern , und über 

das Sehen und Verstehen entwickeln sich i h re eigenen künstler ischen Ansätze, von der 

Col lage über die Assemblage zum Bi ld. Mit enormer Ernsthaft igkeit und Konseq uenz sucht 

sie i hre eigenen Ausdrucksmittel , ihren eigenständigen Weg , weitab von al len Kunsttrends.  

Im Alter von etwa vierzig Jahren hat sie ihr  erstes Atel ier im Estrich .  I m  neuen Atel ier an der 

Drusbergstrasse in Erlenbach wagt s ie  s ich dann an d ie  Farben . Mi t  beiden Händen , mit  

Schrubbern und Besen , Pinseln und Schwämmen vertei l t  sie Farbe auf Wachstuch , Papier, 

L inoleu m ,  Vl ies und schl iess l ich Leinwand.  Die Leinwand ist den echten Künstlern vorbehal-
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ten , so wi l l  es das Anspruchsdenken . Es bedarf e ines enormen Selbstwertgefüh ls ,  um Lein ­

wand auf  Kei l rahmen zu spannen , zu grundieren und sch l iessl ich mi t  Farbe zu  beflecken ,  m it 

einer subjekt iven Aussage zu verunrein igen. 

Die Künst lerin Susi  B leu ler malt auf grosse Leinwände Köpfe, anonyme Gesichter, in 

deren Physiognomie Schmerz, Trauer oder Angst zu sehen s ind.  S ie verarbeitet den Tod der 

Mutter, bewält igt künstlerisch i h re eigene Vergangenheit .  Sie malt M isshand lung ,  Vertrei­

bung und Krieg und nennt d iese Bi lder Kreuzbi lder. S ie wagt s ich schl iess l ich an Motive 

wie «Der Schre i„  von Munch ,  m it denen sie den Themenkreis für s ich abschliesst. Daneben 

arbeitet sie dreidimens ional , indem sie g iftige Bleiplatten zu Hü l len verformt, denen das 

Menschl iche entschlüpft scheint wie e inem abgelegten Mantel . Zur g leichen Zeit entstehen 

Figuren aus Maschendraht , zarte Gebi lde ohne Inhalt ,  leer. 

Inzwischen ist sie eine anerkannte Künstlerin im Raum Zürich geworden , real is iert eine 

I nstal lation m it pol it ischem H intergrund in der Galerie Sched ler, stel lt regelmässig aus und 

f indet Anerkennung,  weil i h re Arbeiten authentisch sind. 

Vor kurzem ist sie nochmals umgezogen , nach l tschnach ,  und arbeitet nun am Sonnen­

rain .  Das zweigeschossige Atel ier am Waldrand ist l ichtdurchflutet; h ier  s ind Leben und 

Arbeit zu e iner Einheit verschmolzen . D ie neuesten ,  abstrakten Bi lder entstehen , wie s ie 

sagt , «Um ihrer selbst wi l len » .  

Sinda D imroth 
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